
Ein Oberpfälzer als Mitbegründer der Germanistik

Die Gebrüder Gr imm und Kar l  Lachmann werden im al l -
gemeinen a ls  Gründert r io  e iner  neuen phi lo logischen
Wissenschaf tgefe ier t ,  d ies ich zu Beginn des 19.  Jahrhun-
derts allmählich abzeichnete. Die Rede ist von der Deut-
schen Phi lo logie,  d ie heute gemeinhin a ls  Germanist ik
bekannt ist. Besonders dte Deutsche Grammatik von
Jacob Gr imm, d ie 1819 in ihrer  ersten Ausgabe erschien,
wird zugleich als Gründungsakt der neuen Wissenschaft
verstanden.
1985 war d ies der  Deutschen Bundespost  immerhin An-
laß genug, zum 2O).Geburtstag von Jacob Grimm mit
einer Sondermarke an die Leistung der GebrÜder Grimm
zu er innern.  Ganzzu schweigen davon,  daß d ie Deutsche
Bundesbank ihre werlhöchste Geldnote mit den Köpfen
des Gebrüder-Paares zier1. Nun ist natürlich das alles
sehr lobenswert und gut gemeint.
Der eingeweihte und nachdenkliche Betrachter aber wird
sich .l 985 wohl daran erinnert haben, daß es noch einen
wichtigen Mitbegründer der Germanistik gegeben hat,
der  im g le ichen Jahr  ebenfa l ls  se inen 200.Geburts tag
hätte feiern können und dessen Porträt ebenso wurdig
eine Jubiläumsbriefmarke geziert hätte.
Die Rede is t  von dem 1785 in T i rschenreuth geborenen
Johann Andreas Schmeller. Man kann jetzt freil ich ein-
wenden, daß auch Kad Lachmann als Mitbegründer nicht
durch eine Sondermarke geehrt wurde.
Alierdings wird der Kundige darauf antworten, Karl Lach-
mann sei zumindest von der Wissenschaftsgeschichte
ein gebührender Platz als Mitbegründer der Germani-
stik neben den Gebrüdern Grimm eingeräumt worden,
Schmeller dagegen nicht.
Das bedarf der näheren Erläuterung. Zunächst einmal ist
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zu sagen,  daß d ieAufzeichnung e iner  GeschichtederGer-
manist ik  erst  in  der  zwei ten Häl f te  des l9 .Jahrhunderts
beginnt  und zudem von e iner  nachfo lgenden Wissen-
schaftsgeneration getragen wird, die bestrebt ist, ihre
eigene Epoche als ,,streng wissenschaftl ich" zu kenn-
zeichnen,  während s ie a l les,  was während und vor  e iner
angenommenen Gründerzei t  geschah,  a ls , ,vorwissen-
schaft l ich" bezeichnet.
Die einzigen Autoritäten aus der ,,Grunderzeit" waren
eben die zu Wissenschaftsbegrundern sti l isierten Bruder
Gr imm für  d ie sorach-  und l i teraturwissenschaf t l iche
Sei te und Kar l  Lachmann für  d ie textphi lo logische Rich-
tung.  Von ihnen wurde wiederum nur Jacob Gr imm eine
übergre i fende Kompetenz in  a l len Gebieten des Faches
zugebi l l ig t .  Es is t  daher verständl tch,  wenn er  es war,
der  grundlegende Wertungen und Zuweisungen t ref fen
konnte.  Und eben seine Zuweisung war es in  erster  L in ie,
d ie Johann Andreas Schmel ler  zum ausschl ießl ichen
Experten für die Mundartlexikographie stempelte. Das ist
im Kern s icher  r icht ig ,  denn in der  Tat  b i ldet  das groß-
artige Bayerische Wörterbuch eine Hauptleistung in
Schmellers wissenschaft l icher Arbeit.
Aber eben nur eine seiner sehr hervorragenden Leistun-
gen.  GeradezurVorberei tung undAusführung d iesesWör-
terbuchs hatte Schmeller in allen Bereichen der Sprach-
wissenschaf t  und vor  a l lem derTextphi lo logie gründl ichst
gearbeitet. So entstand während dieser Arbeiten von
1816 b is  1837 schon der  Hauot te i l  se iner  handschr i f t -
l ichen Sammlung a l thochdeutscher Glossen,  d ie an phi -
lo logischer Gründl ichkei t ,  an Zuordnungssystemat ik  und
an Umfang alles ubertraf, was es zu seiner Zeit gab. Von
ihr konnte sogar E.Graff 's ,,Deutscher Sprachschatz"



profit ieren. Auch in das heute gültige Standardwerk zu
den althochdeutschen Glossen, das Elias von Stein-
meyer und Eduard Sievers von 1879 b is  1929 heraus-
gaben,  is t  Schmel lers handschr i f t l iche Sammlung mi t
e ingegangen und hat  auch seine Systemat ik  beeinf lußt .
Fre i l ich is t  d ies an Ort  und Ste l le  n icht  immer deut l ich
genug gemacht worden, was prompt zur Folge hatte, daß
in der gegenwärtigen Realienliteratur zur Germanistik der
wichtige Beitrag Schmellers zur althochdeutschen Glos-
senforschung so gut wie unbekannt ist.
lm Umkreis der  Wörterbucharbei ten,  aber  auch im Zu-
sammenhang mi t  se iner  Tät igkei t  a ls  Bib l io thekar ,  vor
a l lem aber aus germanist ischem Interesse hat  Schmel ler
eine Reihe von altdeutschen Textdenkmälern philolo-
gisch erschlossen und zum ersten Mal ediert. Zu nennen
sind so wicht ige Werke wie der  Hel iand,  e ine a l tsächsi -
sche Evangel ienharmonie,  der  Tat ian,  e ine a l thochdeut-
sche Evangelienharmonie, das Muspil l i , ein althochdeut-
sches Stabreimgedicht, der Leo von Rozmital, ein mittel-
alterlicher Reisebericht, St. Ulrichs Leben, die Car-
mina Burana, und die Jagd Hadamars von Laber.
Die Namen, welche diese bekannten Werke tragen, wur-
den alle von Schmeller eingefuhrt, der diese Texte aus
den alten Handschriften heraus philologisch meisterhaft
in eine edierte Textform gebracht und damit für die Nach-
welt erhalten hat. So wird heute mit jeder Auffuhrung der
Off'schen Carmina Burana zugleich an ihren Namen-
geber, Entdecker und Veröffentl icher Johann Andreas
Schmel ler  er inner t .
Jedenfa l ls  s ind a l le in schon d iese textphi lo logischen
Arbeiten eine Leistung, die dem Arbeitspensum manches
Gelehr tenlebens g le ichkommen. Sie s ind aber gewisser-
maßen nur nebenher, neben der Tätigkeit Schmellers als
Bibliothekar und Wörterbuchschreiber entstanden. Die
hohe Qualität dieser Editionen war bei Schmellers zeit-
genössischen Fachkollegen unumstritten. Damit war
Schmeller eine anerkannte Fachautorität in einem zenlra-
len Fachgebiet der frühen Germanistik.
Aber schon die nachfolgende Forschergeneration wür-
d igte d iese Leistungen n icht  mehr gebührend.  Gerade
die Edi t ionen Schmel lers wurden von e in igen gewicht i -
gen Autor i tä ten der  sogenannten, ,Junggrammat iker"-
Generation abwertend beurteilt, obwohl sie gleichzeitig
als Grundlage für Zweitausgaben derselben Texte durch
eben diese Generation herhalten mußten. Das ist z. B.

besonders deutlich geworden bei der Zweitausgabe des
Tatian durch Eduard Sievers oder bei der Zweitausgabe
der Jagd Hadamars von Laber durch Karl Stejskal. Beide
hatten von den handschrift l ichen Vor- und Nacharbeiten
Schmellers zu seinen Erstausgaben kräftig profit iert und
dies g le ichzei t ig  n icht  genugend kennt l ich gemacht ,  son-
dern im Gegente i l ,  d ie gedruckte Erstausgabe Schmel-
lers abgewedet.
Sie g laubten,  das tun zu können,  wei l  Schmel ler  schon
von den zeitgenössischen Grunderautoritäten nicht ge-
nügend a ls  g le ichwert iger  Kol lege mi t  bre i ter  Fach-
kompetenz dargestellt, sondern eher auf den Bereich der
Mundartforschung eingeschränkt wurde. Das mag eine
Aussage Jacob Grimms andeuten, die er 1859 (7 Jahre
nach Schmel lers Tod) in  e iner  Plenarversammlung der
his tor ischen Commission bei  der  Akademie der  Wissen-
schaften machte:
,.lhm stand ein Genius zur Seite. der ihm zuraunte und
eingab, was er unternehmen sollte und was er ausgeführl
hat. Sein baierisches Wörlerbuch rsf das beste, das von
irgendeinem deutschen Dialekt besteht, ein Meisterwerk
ausgezeichnet durch philologischen Scharfsinn wie
durch reiche, nach allen Seiten hinströmende Sach-
erläuterung, ein Muster für solche Arbeiten, von dem
u nwand el bare n Tri ebe se i nes em si g en, I i ebenden Gei stes
durchdrungen und belebt. "(Deutsches Wörterbuch Bd. l,
s.xvil).
Diese Aussage zeigt zwar die Bewunderung Grimms für
d ie lex ikographische Leistung seines Freundes Schmel-
ler, schränkt sie aber gleichzeitig auf den Bereich des
Dia lekts e in.  Vor  a l lem die Entdeckung der  h is tor ischen
Dimension in  der  Sprachwissenschaf t  wol l te  Gr imm, der
Schmellers Uberlegenheit als Lexikograph durchaus
erkannt  hat te,  für  s ich a l le in beanspruchen.
Allerdings war Schmeller, von den Dialekten her for-
schend,  z ieml ich g le ichzei t ig  mi t  Jacob Gr imm zu d ieser
Erkenntnis des historischen Wandels der Sprache ge-
langt, da er sehr bald feststellen konnte, daß sich in der
gesonderten historischen Lautentwicklung der Dialekte
ein älterer Sprachzustand länger erhalten hatte als in der
modernen und anpassungsfähigeren Hochsprache.
In der gegenwäftigen Forschung zur Geschichte der frü-
hen Germanistik scheint man sich dieses Sachverhalts
wieder mehr zu ents innen.  Robed Hinder l ing und Ingo
Rei f fenste in weisen z.  B.  darauf  h in.  daß d ie h is tor ische
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Dimension zum ersten Mal in einem deutschen Wöfter-
buch von Schmeller und nicht von Grimm eingefüht1
wurde. Reiffenstein ergänzt das noch weitergehend,
wenn er sagt: ,,Ernes allerdings läßt sich mit ziemlicher
Sicherheit sagen, daß nämlich Schmeller ohne und vor
(oder gleichzeitig mit) Grimm zu einer modernen histori-
schen Auffassung von Sprache gelangt war." (Reiffen-
ste in,  1985,  S.  13)
Nimmt man diese wenigen Beispie le,  d ie s ich noch ver-
mehren ließen, zusammen, so ergibt sich daraus, daß
Schmellers Leistungen an der Wiege der Germanistik
wohl ebenso groß waren wie Jacob Grimms oder Lach-
manns.
Daß die breite Popularität, welche die Gebrüder Grimm
auch durch ihre Märchensammlung erlangten, für
Schmeller nicht erreichbar war und daher sein gleichzeiti-
ges Jubiläum ohne Briefmarke gefeiert wurde, läßt sich
verstehen. Nicht ganz zu verstehen ist, daß die Historio-
graphie einer Wissenschaft einen ihrer so wesentlichen
Mitbegründer so lange vernachlässigt hat.
Und da kommt wieder der OberpfälzerJohann Andreas
Schmel ler ,  der  , ,Roun-Andre '1" ,  zum Vorschein:  Seine
übergroße Bescheidenheit, die als eine der Haupttugen-
den seines Geburtslandes gelten kann und mit der er sich
immer hinter die Grimms und Lachmanns zurückgestellt

hatte, hat sicher mit zu dieser Vernachlässigung durch
die Wissenschaftsgeschichte beigetragen. Das zu-
mindes t  so l l  nun  anders  werden.
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